
Die Gebäudetechnik unterstützt die 
Zielerreichung der Energiestrategie 
Rund 45 PRozent des schweizeR eneRgiebedaRfs gehen auf das Konto deR gebäude. 
damit sind sie ein wichtigeR faKtoR bei deR umsetzung deR eneRgiestRategie 2050. 
einen gRossen einfluss auf den eneRgiebedaRf von gebäuden hat die gebäudetechniK. 
das gRosse, in diesem beReich noch bRach liegende Potenzial soll Künftig flächende-
cKend ausgeschöPft weRden.

ausgehend vom ist-zustand beschreibt die studie den energie-

verbrauch und die treibhausgas-emissionen 2050 für zwei 

 szenarien. das Referenzszenario (Ref) berechnet die entwick-

lung des energieverbrauchs der gebäudetechnik auf basis 

der heute vorhandenen instrumente. das Effizienz szenario 

(Eff) geht davon aus, dass neue respektive erweiterte instrumen-

te zusätzliche impulse für massnahmen zur verbesserung der 

energie effizienz bei der gebäudetechnik schaffen.

um das sparpotenzial bei der gebäudetechnik genauer zu untersu-

chen, hat energieschweiz eine wissenschaftliche studie in auftrag 

gegeben. sie beruht auf einem Katalog aus 150 konkreten mass-

nahmen, mit denen sich die energieeffizienz der gebäudetechnik 

verbessern lässt. die massnahmen wurden von fachleuten erarbei-

tet und von experten aus technik, verbänden und hochschulen 

hinsichtlich umsetzbarkeit, Relevanz und wirksamkeit geprüft. 

damit sind erstmals belastbare aussagen zum sparpotenzial der 

gebäudetechnik verfügbar.

in der studie wird der energiebedarf der gebäude in der schweiz 

für folgende gebäudetechnische anwendungen bearbeitet:

• Raumwärme

• warmwasser

• lüftung 

• Klimakälte

• beleuchtung

• allgemeine gebäudetechnik 



die studie zeigt, dass sich der energiebedarf der gebäude bis 

2050 mit den derzeit vorhandenen instrumenten im Referenz-

szenario (Ref) um 23 Prozent reduzieren lässt, und dies obwohl 

die nutzfläche bis 2050 voraussichtlich um 30 Prozent wachsen 

wird. die treibhausgas-emissionen (thge) sinken dabei gar um 

38 Prozent. grund für die stärkere Reduktion bei den thge ist, 

dass sich die effekte von effizienzsteigerung und umstellung auf 

erneuerbare energien kumulieren. letztere verursachen massiv 

weniger thge als fossile energien. 

Der Energiebedarf der Gebäude in der Schweiz für die Szenarien «Referenz» (Ref)  
und «Effizienz» (Eff) im Vergleich zu 2010. [1 TWh (Terawattstunde) = 1 Million MWh 
(Megawattstunde)]

Die Entwicklung der Treibausgas-Emissionen (THGE) unter denselben Annahmen.  
Die deutlich stärkere prozentuale Abnahme der THGE gegenüber dem Energiebedarf 
entsteht durch die Überlagerung der Effizienzsteigerungen und der Umstellung auf 
erneuerbare Energie. [1 Mt CO2-eq = 1 Megatonne Treibhausgase, umgerechnet auf 
CO2; 1 Mt = 1 Million Tonnen]

ein blick auf das effizienzszenario (eff) zeigt aber, dass die vorhan-

denen instrumente noch viel sparpotenzial brachliegen lassen. in 

diesem szenario wird vorausgesetzt, dass effizienzmassnahmen 

bei der gebäudetechnik verstärkt umgesetzt werden. dadurch 

lassen sich zusätzlich total 15 Prozent energie sparen und zusätz-

lich rund 40 Prozent der thge vermeiden. im gegensatz zum 

Referenzszenario (Ref), das auch die verbesserungen beim wär-

meschutz (fassaden, fenster etc.) berücksichtigt, stammen die 

einsparungen im effizienzszenario alleine von der 

gebäudetechnik. 

Bestehende Instrumente ergänzen

DiE SzEnaRiEn

das Szenario «Referenz» (Ref) zeigt die entwicklung des ener-

giebedarfs der gebäude bis 2050 auf basis der heutigen energie- 

und umweltpolitischen Programme und instrumente.  

es ist vergleichbar mit dem szenario «weiter wie bisher» der 

energieperspektiven des bundesamts für energie. dieses szena-

rio berücksichtigt neben der gebäudetechnik auch die einspa-

rungen durch die verbesserte wärmedämmung der 

gebäudehülle.

EnDEnERgiE TREibhauSgaS-EmiSSionEn

das Szenario «Effizienz» (Eff) hingegen setzt zusätzlich anrei-

ze und anforderungen in form von geeigneten instrumenten 

voraus, die auf die gebäudetechnik abzielen. sie sollen zusätzli-

che massnahmen zur verbesserung der energieeffizienz durch 

die gebäudetechnik auszulösen und den ersatz von fossiler ener-

gie durch erneuerbare fördern. dabei wurde darauf geachtet, 

dass sich die massnahmen mit heute marktgängigen und wirt-

schaftlich tragbaren lösungen umsetzen lassen. 
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interessant ist, wie gross der beitrag der verschiedenen gebäude-

technikbereiche zum zusätzlichen sparpotenzial aus dem effizienz-

szenario ist. den grössten anteil hat die Raumwärme: sie trägt 

57 Prozent hinsichtlich energie und 75 Prozent hinsichtlich treib-

hausgas-emissionen (thge) bei. eine grosse wirkung entfalten hier 

der einsatz von effizienteren heizsystemen, energetische betrieb-

soptimierungen, die ausrüstung mit intelligenten steuerungen/

Regelungen und effizienten lüftungen. die überproportionale 

Reduktion der thge beruht auf dem ersatz von fossiler energie 

durch erneuerbare, beispielsweise infolge der umstellung auf wär-

mepumpen. mit einem anteil von 26 Prozent bei der energie und 

14 Prozent bei den thge liefert die warmwasseraufbereitung den 

zweitgrössten beitrag. hinsichtlich der möglichen massnahmen gilt 

hier ähnliches wie bei der Raumwärme. 

bei der beleuchtung belaufen sich die anteile auf 7 Prozent bei der 

energie und 5 Prozent bei den thge. ins gewicht fallen unter ande-

rem der einsatz von effizienten leuchten (lampen) und deren 

bedarfsgerechte Regelung. die umstellung auf led-leuchtmittel 

eröffnet hier aufgrund ihrer technischen eigenschaften zusätzliche 

möglichkeiten. 

Rund die hälfte des sparpotenzials kann durch richtig dimensio-

nierte und effiziente gebäudetechnikanlagen realisiert werden.  

die andere hälfte lässt sich durch energetische optimierung des 

betriebs umsetzen. darunter fällt beispielsweise der bedarfsgerech-

te betrieb oder die vernetzte Regelung von beleuchtung, Kälte und 

sonnenschutz, z. b. durch gebäudeautomation. wichtig ist, dass 

dies bei Konzeption, Planung und investitionsentscheiden be -

rücksichtigt wird. einen wesentlichen beitrag liefern auch das 

 korrekte einregulieren bei der inbetriebnahme und das monitoring 

im  laufenden betrieb. dieses Potenzial wird heute oft noch 

vernachlässigt.  

mit einem anteil von 5 Prozent bei der energie und 3 Prozent bei 

den thge hat auch die Kältebereitstellung für die Raumklimatisie-

rung ein namhaftes Potenzial. dabei stehen konzeptionelle, plane-

rische und betriebliche optimierungen an anlagen und Kompo-

nenten im vordergrund.

die allgemeine gebäudetechnik liefert 5 Prozent bei der energie 

und 3 Prozent bei den thge. diese einsparungen basieren auf ver-

schiedenen technischen und betrieblichen massnahmen beispiels-

weise an Pumpen, liften, Rolltreppen sowie sicherheits- und 

überwachungssystemen. 

die lüftung ist ein spezialfall: sie liefert beim strom zwar keinen 

beitrag an das zusätzliche sparpotenzial. der stromspareffekt 

durch den einsatz von effizienteren anlagen und optimiertem 

betrieb wird durch den zunehmenden einbau von lüftungen 

 wieder kompensiert. lüftungen mit wärmerückgewinnung hin-

gegen können helfen, das energieeffizienzpotenzial bei der Raum-

wärme zu erhöhen. 

Das Sparpotenzial durch zusätzliche Massnahmen gemäss dem Effizienzszenario 
 verteilt sich unterschiedlich auf die verschiedenen Bereiche der Gebäudetechnik. Am 
grössten ist es bei der Raumwärme (Heizenergie) und der Warmwasserbereitung. 

Es folgen Beleuchtung, Klimakälte und die allgemeine Gebäudetechnik. Bei der  Lüftung 
ist zu berücksichtigen, dass sie den Bedarf an Heizenergie reduziert. 
Links das Potenzial bei der Energie, rechts das bei den Treibhausgas-Emissionen. 

Wo sich wie viel sparen lässt

EnDEnERgiE TREibhauSgaS-EmiSSionEn
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Fazit und nächste Schritte 

in der gebäudetechnik liegt ein grosses Potenzial für die Reduktion 

von energieverbrauch und treibhausgas-emissionen. die heute 

marktgängigen techniken und Konzepte ermöglichen theoretisch 

das ausschöpfen dieses Potenzials. auch das nötige fachwissen ist 

in der schweizer gebäudetechnikbranche vorhanden.

die bekannten und auch die neuen ansätze zur steigerung der 

effizienz müssen aber gemäss der studie in jedes einzelne Projekt 

vollständig integriert werden. es reicht nicht, wenn nur die 

fortschrittlichsten akteure die effizienteste gebäudetechnik als 

vorzeige projekte einsetzen. die branche, die bauherren sowie die 

gebäudeeigentümer und -betreiber müssen flächendeckend auf 

hohe effizienz und erneuerbare energien setzen. dies gilt es von 

der Planung über den bau, die installation bis zum betrieb der 

gebäude im auge zu behalten. erst damit erreichen wir die volle 

wirkung der aufgezeigten Potenziale.

als nächsten schritt sollen nun die in der studie angeregten 

instrumente für die Praxis erarbeitet werden. Konkrete instrumente 

wären z. b. arbeitshilfsmittel für die branche oder die bessere 

vernetzung von anbietenden und bestellenden, die förderung des 

bewusstseins bei gebäudeeigentümern und –betreibern. wichtig 

sind auch passende Rahmenbedingungen wie z.b. anforderungen 

hinsichtlich der energieeffizienz von gebäudetechnik und 

energiepreise, die effizientes handeln auch belohnen. 

eine Roadmap für die gebäudetechnikbranche ist im entstehen. 

damit sollen in den kommenden Jahren die in der studie  be-

zifferten Potenziale im hinblick auf die energiestrategie 2050 

weiterverfolgt werden.
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